
den	nachhaltigen	Gedanken	an	den	ganz	großen
Ausstieg.
Dr.	Michael	Leppert	ist	diesen	Schritt	längst

gegangen.	 Seine	 Weltumsegelung	 mit
ärztlicher	 Mission	 ist	 (noch)	 nicht	 vollendet,
sie	wird	es	vielleicht	niemals	sein.	Der	Pazifik
hält	 ihn	 fest,	 seit	 bald	 einem	 Jahrzehnt.	 Zum
Geschäftsmodell	 hingegen	 hat	 Wolfgang
Weber	 das	 Weltumsegeln	 ausgebaut:	 Als
Gastgeber	 reiste	 er	 auf	 seiner	 Yacht	 um	 den
Globus.	 Nicht	 einmal,	 gleich	 zweimal.	 Mit
großem	Erfolg.
Nicht	 allen	 Reisenden	 war	 Fortuna	 so

wohlgesonnen.	 Eine	 der	 Weltumsegelungen
endete	 dramatisch,	 eine	 andere	 löste	 Zweifel
aus.	 Dies	 sind	 jedoch	 die	 Ausnahmen,	 der
Großteil	 der	 Rückkehrer	 wäre	 am	 liebsten
gleich	wieder	 losgesegelt.	Oder	gar	nicht	 erst



zurückgekehrt.	 Gerade	 die	 jüngeren	 Crews
wären	wohl	heute	noch	unterwegs,	hätten	leere
Bordkassen	sie	nicht	irgendwann	in	die	Heimat
geschickt.
Heimliche	 Hauptdarsteller	 der	 Geschichten

sind	die	Segelyachten.	Sie	wurden	zum	Zuhause
und	zu	Reisegefährten	der	Segler.	Manche	sind
klein,	alt	und	aus	rostendem	Stahl.	Andere,	wie
die	 SCHÜSSEL	 von	 Christine	 und	 Herbert
Graßhoff,	 brandneu	 und	 nach	 den	 Wünschen
der	 Eigner	 in	 modernster	 Machart	 gebaut.
Heinz	 Solka	 schweißte	 die	 Platten	 seines
ersten	 Schiffes	 eigenhändig	 zusammen,	 das
zweite	 konstruierte	 er	 selbst	 und	 spendierte
ihm	 sogar	 eine	 Fahrt	 auf	 dem	 Frachtschiff.
Renate	 und	 Dieter	 Heller	 brachen	 mit	 einem
schmucken	Klassiker	zur	Weltreise	auf,	einem
Schiff	 mit	 hohem,	 pflegeintensivem



Holzanteil.
Schließlich	 unterscheiden	 sich	 die

Weltumsegelungen	 dieses	 Buches	 durch	 die
gesegelten	 Routen,	 den	 »Fahrplan«.	 Viele
führen	 entlang	 der	 Barfußroute,	 geschoben
vom	 Passatwind.	 Doch	 nicht	 wenige	 Segler
entfernten	sich	vom	Strom,	reisten	abseits	der
Segelhighways:	zu	den	abgelegenen	Inseln	des
Nordpazifiks,	 auf	 Flüssen	 und	 Kanälen	 in
Europa	und	Amerika,	in	den	hohen	Norden	und
tiefen	Süden	dieses	Planeten.	Zum	Mythos	Kap
Hoorn	und	weiter.
Sie	 halten	 keinen	 Ratgeber	 für	 angehende

Blauwassersegler	 in	 den	 Händen.	 Dennoch
konnte	 ich	 es	 nicht	 lassen,	 die	Weltumsegler
um	 ihre	 besten	 Tipps,	 Tricks,	 Anekdoten	 und
technischen	Angaben	zu	ihrem	Schiff	zu	bitten.
Sie	 finden	 sich	 am	 Ende	 jedes	 Kapitels	 und



vermitteln	 gemeinsam	 mit	 den	 Kurzporträts
einen	kompakten	Eindruck	davon,	worauf	es	bei
dem	Unterfangen	Weltumsegelung	ankommt.
Was	die	Protagonisten	der	folgenden	Seiten

wohl	 erzählen	würden,	 säßen	 sie	 alle	 in	 einer
lockeren	 Runde	 versammelt?	 Vielleicht	 ginge
es	um	die	optimale	Ausrüstung,	die	schönsten
Ankerbuchten	 –	 oder	 um	 die	 Fragen,	 die	 ich
ihnen	 gestellt	 habe:	 In	 welchem	Moment	 war
klar,	 dass	 ihr	 um	 die	Welt	 segeln	wollt?	Was
werdet	 ihr	 nie	 vergessen?	 Und	 wie	 war	 es,
wieder	zurückzukehren?
Für	einige	Stunden	 laden	sie	uns	zu	sich	an

Bord	ein,	um	noch	einmal,	zwischen	Seekarten
und	Konservendosen	sitzend,	zu	planen	und	zu
träumen,	 die	 Welt	 achteraus	 zu	 lassen	 und
irgendwann	wieder	anzukommen.
Vielen	 Dank	 euch	 Weltumseglern.	 Für	 die



Offenheit,	 mit	 der	 ihr	 über	 den	 Törn	 eures
Lebens	und	den	Weg	dorthin	berichtet	habt	–	in
Kajüten,	 Kaminzimmern,	 Kneipen	 oder	 über
eine	brüchige	Skype-Verbindung.	Ein	Hoch	auf
eure	 Abenteuerlust,	 dank	 der	 zwischen	 den
folgenden	 Zeilen	 die	 Erfahrung	 aus	 einer
halben	Million	Meilen	und	rund	100	Jahren	auf
See	fließt.
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